
REGENSBURG. Hat sich das leidliche
Sperrungs-Problem auf den Winzerer
Höhen bald erledigt? Dies könnte
schon im kommenden Monat der Fall
sein, wenn der Stadtrat über die Zu-
kunft des Gehölzbestands entscheidet.
Wie die Stadt mitteilt, bereite das Gar-
tenamt derzeit eine Beschlussvorlage
vor, die im Ausschuss für Umweltfra-
gen, Natur- und Klimaschutz am 27.
April behandeltwerden soll.

GegenstandderAbstimmung ist die
angedachte Herausnahme des Gehölz-
bestands an den Winzerer Höhen aus
dem Grünanlagenverzeichnis. Gemäß
Satzung, so erklärt Stadt-Sprecherin Ju-
liane von Roenne-Styra, sind die „wald-
artigen Bestände“ bisher als öffentliche
Grünanlage geführt. Dafür gelten aller-
dings „wesentlich höhere Ansprüche
an die Verkehrssicherheit“, als dies im
Waldder Fall sei.

Während in öffentlichen Grünanla-
gen vonseiten des Eigentümers „um-
fangreiche Kontroll- und Sicherungs-
maßnahmen zur Aufrechterhaltung
der Verkehrssicherheit vorausgesetzt“
würden, gelte im Wald Astbruch als
„hinnehmbares waldtypisches Risiko“.
Laut Stadt spreche im Fall der Win-
zerer Höhen sowohl der Umwelt- und
Naturschutz als auch die wirtschaftli-
che Angemessenheit gegen die grün-
anlagentypische Pflege. Um dies zu re-
alisieren, sei ein Stadtratsbeschluss er-
forderlich, erklärt vonRoenne-Styra.

Gleich am Tag nach der Ausschuss-
sitzung, am 28. April, könne die ent-
sprechende Entscheidung gefällt wer-
den. Untätig bleibe die Stadt dennoch
nicht: „Sobald die geänderte Grünanla-
gensatzung rechtskräftig ist, entfernt
dasGartenamt dieWegesperrungen an
denWaldwegen auf denWinzerer Hö-
hen sowie Totholz und Äste von den
Wegen“, erklärt die Sprecherin. Rechts-
kräftig sei die geänderte Grünanlagen-

satzung nach Veröffentlichung im
Amtsblatt.

Gesperrt sind die Wege entlang der
Winzerer Höhen bereits seit April ver-
gangenen Jahres. Nicht betroffen ist
davon der Fuß- und Radweg, der ober-
halb dieserWege verläuft. Zur Begrün-
dungder Sperrunghieß es damals, dass
an den betreffenden Wegen „zahlrei-
che abgestorbene Bäume“ sowie „Bäu-
me mit dürren beziehungsweise toten
Ästen“ vorhanden seien. Vondiesen ge-
he eine Bruch- undUmsturzgefahr aus.
Besonders bei Wind sei Gefahr in Ver-
zug, so die Stadt. Um vor diesen Gefah-
ren zu warnen, seien die Sperrzäune
aufgestelltworden.

Ob die Zäune ihre Wirkung erfüllt
haben, darf bezweifelt werden. Denn:
Die Verdrossenheit über die lang an-
haltende Sperrung ist unverkennbar.
Mehrere Sperrzäune wurden zur Seite
geschoben, andere gar mutwillig be-
schädigt. Angefangen von Fußgängern
über NordicWalker bis hin zu Radfah-
rern ignorieren viele die Sperrung. Am

Mittwoch etwa war eine 80-jährige
Lappersdorferin im Wald unterwegs.
Nein, sie lasse sich von der Sperrung
nicht beeindrucken, sagte sie. Schließ-
lich hätten die unteren Wege ihren
Reiz: „Wenn es heiß ist im Sommer,
dann hat man schön Schatten. Und es
ist etwas ruhiger als oben, wo so viele
Radfahrer entlangfahren“, argumen-
tierte die rüstige Dame. Aber imWald
aufräumen, das sei mal „an der Zeit“,
sagte sie und machte sich mit ihren
Nordic-Walking-Stöcken auf denWeg.

Anderen, die sich an die Sperrung
halten, kommt diese wie eine gefühlte
Ewigkeit vor. „Es wird einem nicht in
Aussicht gestellt, dass etwas gemacht
wird“, beklagten Passantenwiederholt.
Vergeblich hielten sie nach Arbeitern
im Wald Ausschau. Zunächst war im
Sommer 2021 eine städtische Aus-
schreibung für Pflege- und Forstarbei-
ten ohne Erfolg geblieben, im zweiten
Ausschreibungsverfahren wurden die
erforderlichen Arbeiten vergeben und
laut Stadt „auch erledigt“.

Winzerer Höhen: Ende
der Sperrung in Sicht
NATURDie Verwaltung
bereitet die Herausnah-
me aus demGrünanla-
genverzeichnis vor. Soll-
te Ende April dafür ge-
stimmt werden, ver-
schwinden alle Zäune.

VON DANIEL STEFFEN

TOTHOLZ DIENT ALS LEBENSRAUM
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Gartenamt: VonÄsten undTotholz
freigeräumtwerden dieWege an den
Winzerer Höhen vomGartenamt, teilt
Stadt-Sprecherin Juliane vonRoen-
ne-Styramit.Anders ist das imGe-
hölzbestand: Dort bleibt das Totholz
auch künftig amBoden liegen und
dient als Lebensraumsowie demna-
türlichen Stoffkreislauf.

Naturschutz:DieWinzererHöhen
sindBestandteil des Landschafts-
schutzgebietesDonautallandschaft,
in demderNatur- undArtenschutz
eine hoheBedeutung hat. „Totholz ist
ein sehrwertvoller Lebensraum“,be-
tont die Sprecherin. Eine Entnahme
des Totholzes sei ohne Zustimmung
unzulässig und gelte als Diebstahl.

Massen an Totholz finden sich an denWegen entlang derWinzerer Höhen.
FOTO: DANIEL STEFFEN

Dömges: Spatenstich für neuesDomizil
REGENSBURG. Auf demGrundstück der Budapester Straße im Bayernhafen entsteht ein BürogebäudemitMieteinheiten.
EineMieteinheit ist über alle vier Geschosse für den Betrieb des Architekturbüros Dömges vorgesehen. Der zweite Teil des
Gebäudes wird fremdvermietet. Das Gebäude entsteht in Holzhybridbauweise mit vorgehängter Holzfassade. Symbolisch
taten am Freitagmittag Oberbürgermeisterin Gertrud Maltz-Schwarzfischer, Projektarchitekt Tobias Grabinger, die Vor-
stände Eric Frisch und Thomas Eckert, die Aufsichtsräte Elina Dömges, Hans Nuißl und Florian Mann von der Raiffeisen-
bankRegensburg-Wenzenbach eGden ersten Spatenstich. (xtl)

REGENSBURG/OSNABRÜCK. Beim
Osnabrücker Auktionshaus Künker
kam jetzt ein Schatz unter den Ham-
mer: Eine der wertvollsten Sammlun-
gen europäischer Goldmünzen wurde
versteigert. Sie stammen aus dem Be-
sitz von Mark und Lottie Salton. Dar-
unter waren auch zwei Regensburger
Golddukaten – ein 10-Dukatenstück
mit einem Gewicht von 34,65 Gramm
undein 8-Dukatenstückmit einemGe-
wicht von 27,83 Gramm. DenWert der
Prägungen hatten Experten vor der
Auktion auf 30 000 bis 50 000 Euro ge-
schätzt. Tatsächlich versteigertwurden

die Münzen für ein Vielfaches: Das 10-
Dukatenstück für 150 000 Euro, das 8-
Dukatenstück für 140 000 Euro, wie
dasAuktionshausmitteilte.

Das 10-Dukaten-Stück wurde 1653
geprägt, dieGoldmünze ist Zeugnis der
Krönung Ferdinands IV. in Regens-
burg. Sie wurde als Erinnerungsstück
an Kurfürsten verschenkt. Es zeigt auf
der Vorderseite den Reichsapfel, auf
dem der zweiköpfige Reichsadler sitzt.
Das 8-Dukatenstück zeigt eine Ansicht
der Stadt Regenburg und stammt aus
der Zeit von Kaiser Franz (Stephan) I.
(1745bis 1765).

AUKTION

290 000 Euro für zwei Golddukaten

Diese Golddukaten kamen unter den Hammer. FOTO: LÜBKE &WIEDEMANN/KÜNKER

REGENSBURG. Internet gehört neben
Wasser und Strom längst zur Grund-
versorgung in Deutschland. Während
in Regensburg viele Haushalte bereits
auf die schnellstmögliche Leitung zu-
rückgreifen können, ist im Landkreis
teilweise kein Internetanschluss ga-
rantiert. Dabei ist Regensburg im
deutschlandweiten Vergleich gut auf-
gestellt: ImBundesgebiet verfügen laut
Bundesnetzagentur lediglich 13,8 Pro-
zent der Haushalte in Deutschland
über einen Glasfaseranschluss, wäh-
rend in Regensburg über die Hälfte der
Bürger amEndedes Jahres über schnel-
les Internet verfügen soll. Bei einer
Pressekonferenz am Freitag gab das
städtische Telekommunikationsunter-
nehmen R-Kom bekannt, dass 2022
insgesamt 6000 Haushalte in 800 Häu-
sern neu an das Netz angeschlossen
werden. Dazu wollen R-Kom und Re-
wag in diesem Jahr rund 8,5 Millionen
Euro investieren.

Toni Lautenschläger, Leiter des
Wirtschaftsamtes der Stadt,mahnte al-
lerdings: „Der Status Quo ist gut, aber
wir müssen den nächsten Schritt ge-
hen. Sonst sind wir nicht zukunfts-
undwettbewerbsfähig.“ Der Anteil der
Gebiete, die wirtschaftlich interessant
für die Betreiber sind, sei bald ausge-
schöpft. „Es bleiben einige weiße Fle-
cken. Das sind die Ortsteile, die nicht

so lukrativ sind. Hier müssen wir mit
Fördergeldern eine Lösung entwi-
ckeln“, sagt Oberbürgermeisterin Ger-
trud Maltz-Schwarzfischer (SPD). Bis
2032 soll schließlich das ganze Stadtge-
bietmitGlasfaser versorgt sein.

ImLandkreis Regensburg gibt es da-
gegen großeUnterschiede: Imdicht be-
siedelten Neutraubling seien rund 20
Prozent der Haushalte mit Glasfaser
versorgt, berichtet Bürgermeister Ha-
rald Stadler (Freie Wähler). In Beratz-
hausen gibt es dagegen noch 96 Haus-
halte ohne Internet. „Das große Prob-
lem ist: Wir fallen bei allen Anbietern
durch das Raster“, erklärt Bürgermeis-
terMatthias Beer (CSU).

Dennoch strebe er an, Beratzhausen
zeitnahmitGlasfaser auszustatten. Die
R-Kom sei dabei einziger Bewerber ge-
wesen, für alle anderen Anbieter rech-
ne sich die ländliche Struktur mit vie-
len Weilern und Höfen nicht. Daher
müsse man zusätzlich große Summen
investieren. 250 000 bis 300 000 Euro
seien indiesem Jahr eingeplant.Das sei
fast die Hälfte des freien Budgets des
Markts Beratzhausen, berichtet Beer.

Langfristig gebe es aber keine Alter-
native zu den Glasfaserleitungen, er-
klärte R-Kom-Geschäftsführer Alfred
Rauscher: „Sie sind unendlich schnell,
sehr belastbar und ausfallsicher sowie
energieeffizient.“ Im Vergleich zu her-
kömmlichenKupferleitungen seiGlas-
faser 10 Millionen-fach leistungsfähi-
ger und könne Daten in Lichtge-
schwindigkeit übermitteln. Dazu ver-
brauche es nur sechs Prozent der Ener-
gie. „NachGlasfaser kommt in der Ent-
wicklung aktuell nichtsmehr. Eine Fa-
ser reicht, um die gesamte Datenmen-
ge der Welt zu übertragen“, so Rau-
scher. (jf)

Regensburg ist
Glasfaser-Vorreiter
TECHNIKGutes Internet
wird immer wichtiger.
In der Stadt gibt es oft
schon die beste Verbin-
dung, auf dem Land zei-
gen sich Probleme.

Oberbürgermeisterin Gertrud Maltz-Schwarzfischer und Wirtschaftsamtslei-
ter Toni Lautenschläger (rechts) erklären Moderator Christian Omonsky die
Pläne für den Ausbau von Glasfaserleitungen. FOTO: JULIAN ALEXANDER FISCHER
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